








DerVon neuen wegen ſeiner kurtzweilige
Poſſen aufgelegte

Das Choſenhaffte und Welt-
beſchriebene

Geſpenſte,
Welches ſich auf den Geburgen zwiſchen
Schleſien und Böhmen, denen Reiſenden in
poßirlicher und mannigfaltiger Geſtalt, auch mit ſelt-

ſamen Verrichtungen praſendiret, und durch
wuaunderliche Avanturen zu erken—

nen giebt,

Wird der curieuſen Welt zum Zeitvertre
communieiret.

Funffte, und noch mit vielen luſtige
Hiſtorien, vermehrte Auflage.

i

d Breßlau und Leipzig, i7z6.
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Hochgeſchazter Leſer!

DEnn das gethane: Verſprechen uns
J zum wenigſte. nicht wurcklich erſulletenicht zum Schuldner machte, oder

werden muſte, ſo wurde dieſer aufgewarmte Ru
bezahl in ſeiner auf den kalten Schnee-Geburge
habenden Clauſe wohl auck ſitzen geblieben ſeyn,
und nicht auſſerhalb ſeines Reviers, von neuen
geſpocket haben. Jch muß zwar gleich An
fangs ſelbſt bekennen, daß auf dergleichen nichts
wurdige Scarteqgven, woran dem Publico
wenig oder nichts gelegen, ja, welches demſel
ben in der That mehr ſchadlich als nutzlich, ei—
nigen Fleiß anzuwenden, und ſoſches in die cu
rieuſe Welt flie gen zu laſſen, eine nucht aerings
Gunde ſey, weil man durch den dabey geſuchten
Entzweck weder einige Erbauung noch einigeGe
muthsBeluſtigung erwecken wird, und auch ſein
von der gutigen Natur em. pfangenes Talent auf
hohere, ihm und dem Nechſten beilſamere, dem
Hochſtenaber ſelbſt zuEhren gereichende Sachen
anlegen kaurwelches auch, ohne Flatterie zu mel
den, meine nicht ohne Grund zu ſeyn ſcheinende
Raiſon geweſen, warum ich mich ſo lange gewei

Aa2 gert,J



Een (4) Euupgert etlichen guten Freunden, die mich zu dieſer
Schreibe Art bewogen, zu willfahren ſo unver—
mogend ich mich wohl ſonſt erkenne, ihnen was

caibzuſchlagen. Doch, da der von mir verfertigte.
ſo genannte 99. Jahr getriebene Vogelſang,
und das von neuen edirte Leben des Welt beiuf
fenen Schwartzkunſtlers, D. Johann Fauſts,
ſeine Liebhaber gefunden, ſo habe mich endlich,
uberreden laſſen, und die Feder das letzte manl
ergriffen. Der geneigte Leſer wird dieſe ſchlechte

Arbeit mit holden Augen anſehen, und kunfftig
hin von mir nutzlichere und leſenswurdigereSa

chen erwarten.Dieſer fameuſe Rubezahl, ſoll, werther Leſer,

auf dem ungeheuren Rieſen-oder Bohmiſchen
Schnee Geburge, welches Schleſien und Boh
men ſcheidet, in einer Hohle ſich befinden, und die:

Reiſenden, welche vieleicht das, was von ihm vor
gegeben wird, vor Fabelwerck halten, und deswe
gen durch ungeſtumes Ruffen und Schreyhen
daſelbſt ihre Kurtzweile ſuchen, veyiren, die ihn
hingegen nicht provociren zufrieden laſſen. Doch
wollen auch andere darthun, daß er ſich offtmahls
in MunchsGeſtalt zu denen Reiſenden die ihm
nichts zuwider gethan, und die denſelben Weg
nicht recht wiſſen, gefallen, als wolte er mit ihnen
wandern, auch wohl gar verſichern ſolle, unbe-
kummert zu ſeyn, und nur ihn ſorgenzu laſſen, der
Weg wate ihm gar wohl bekannt, er wolle ſie
auf einen gar richtigen Fuß-Steig durch dieſe
Gegend fuhren. Durchwelche ſchmeichelhaffte

Reden



Cap (5) LCeccy
Reden er die guten Leute betroge und von der
rechten Straſſe brachte, und ſie mit heller Stim—
me noch dazu wegen ihrer Einfalt auslachte, daß
er durch den qantzen Wald erſchallete. Wie er
denn einen Kirſchner von Halle nebſt ſeinen Ge—

fahrten, welche ſich verirret, einen Weg um den
Berg mit der WVerſicherung gezeiget, daß ſie da—

ſelbſt die rechte Straſſe wieder finden wurden, da
ſie doch, faſt nach einer gethanen gantzen Tage
Reiſe, wieder an den vorigen Ort gekommen, an

welchem ſie dieſen ihnen unbekannten Mann be
gegnet. Andern hinwiederum unten am Wege

ſooll er zugeruffen haben, daß ſie ihn, als einen Mu
den, der ſich deswegen auf einen Stein geſetzet,
und etwas ausruhen wolten, doch mitnehmen

möochten, da er ſie denn auf einen Jrrweg gefuh
ret, und noch darzu verhonet. Allein dieſes mag
wohl meiſtens daher kommen, daß ſie aus Unwiſ
ſenheit ſeiner Clauſe zu nahe getreten, welches er
durchaus. keinen Menſchen noch Vieh einrau
met, wie an des ſich nicht weit davon befindenden
Schenckens Kuh wahrzunehmen, die ſich unver
ſehens von denen andern verlauffen, und naher

zum SchneeGeburge hinauf geklettert, welche
er vom welſen herunter geſturtzet, und in kleine
eintzele Stucke hin und het zerſtreuet. Es kan
zwar auch ſeyn, daß ſie durch ihre unflatige Excre
menta feine Wohnſtatte verunreiniget, oder der
Wirth und Herr der Kuh hat etwa Rubezahlen
nicht recht nach Wunſch aufgewart und gaſtiret,
daßer ſich dadurch rachen wollen. Sonſt wird
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Ca (6) Gipvon ihm ſonderlich geruhmet, daß er niemanden
einen Pofſſen erwieſen, der es nicht um ihn erhole.
Wener aber am erſten geſehen worden, und ob
er vor einen Rieſen zu halten, der daſelbſt nebſt
andern gewohnet, als wovon dus Geburge den
Nahmen haben mag) und Rieſenzahl heiſſen
ſoll, oder von denen Riphaiſchen Volckern, o
der aus dem Frantzoſiſchen Valle-Roy, welches
ein ThalKonig bedeutet, weiler ſich beſonders
in einer Hohle aufhalt, vder von Rugeoder
Rübezahl, oder von einem Jtalianiſchen Monn
che Roncevale, zumahl ihn die meiſten vor ei—
nen verbanneten Monch ausgeben, ſeinen Urn

ſprung her hat, gehet uns nichts an „authwill
ich nicht ſagen, ob er von Zehlung. der. Ruben

wiie des uhralten Romiſchen Burgers Curii Fan
mulus wegen ſeiner Function und taglichen Ver
richtung, Rubenzehler genennet worden, geer
ſchweige, daß von dem alten Adel. Geſchlechte:
in Franckreich de Koncevail, odera von dem
bekannteu HußitenLehrer Rokehan, noch viel.
weniger von dem ſchandlichen Pradirato, wel
ches dieſer Povintz mit hochſtem Unrecht beygele
get wird, indem nach ihrer alten Redens-Art, Za
gel ſo viel als Schwantz oder Zahl heiſt, und daß
dieſer Rubezahl die Rippe u. Schwantz von dem;
laärg ohrichten Sack-Trager, den ſie vor einen:
Haaſen jſollen gefreſſen haben, die Derivation
herzuleiten, noch unterſuchen, ob dergleichen
Geſpenſter gar zu leugnen, oder doch was weni
ges davon zu ſtatuiren, ſondern wir werden nach

ein



CEuy (7) Edp
einander ſeine kurtzweilige Schwencke kurtzlich

erzehlen, und wegen gewiß und Uungewißheit
derſelben, nicht viel raiſoniren.

Jch habe vorhiun geſagt, daß er ſeinen Namen
durchaus bey ſeinen z. Pfalen nicht horen kan,
ſonderlich wenn evr ſpoitiſcher Weiſe geruffen

worden, ſolches will leh nunmehro deutlicher zei-
genpzumd mit einigen Exempem erlautern, daß er ſo
wenig ſeinen Nahmen, als der ſogenante Pilatus
See in der Schweitz die Steine, welche man in
denſelben wirfft, leiden kan, welches auch die an
der Straffe dieſes Berges wohnenden Leute ab
ſchrecket, ihn zunennen, odr ſelben was zuwider

zu reden. Dahero ſie die Fremden warnen, daß
ſie ſich in acht nehmen mochten, wo ſie ſich nicht in
Gefahr begeben wolten, dergleichen unter unzeh—
Ach andern Exempeln etlichen aus Schmiedeberg
begegnet ſey, die auf dieſem Geburge luſtig und
guter Dinge, wegen des ſchonen Wetters und
ihres zu der Zeit aufgeraumten Humeurs gewe
ren, daruber einer, weil ſie ohne Anfechtung vom
Berge:hertunter gekominen und faſt in Kirsdorff

angelanget, in dieſe verrdegene Worte ausgebro
chen: Vun, Rubezahi, ob ich ctleich mein
Lebtage viel vondir gehoret, daß du al
lerhand luſtige Poſſen macheu konteſt, ſo
habe ich doch niemals was geſehen, wes
wegen ich glauben muß,daß du nichr ein
maol in rerum natuta; ſoll ich aber ja einiger
maſſandieſen Labeln Beyfall gebẽ ſoſchier
dich raus,dusſschelm, du Dieb, duunsfor
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ta (8) Birund lecke mir meine Poſteriora. Welche er,
als die Bein-Kleider herunter gezoaen, zum  Ber
ge zu gehalten, worauff ein ſolches Donnern und
Buitzen mit untermiſchten Platz-Regen entſtan
deu, daß es nicht anders geſchienen, als daß der
jungſte Tag vor der Thur ſey. Wiewohl andere
das auſ das Schreyen und Ruffen erfolgte Don
nern und Krachen auf dieſem Geburge, vor ein
ſtarckes Echo auegeben. Dem ſey aber wie ihm
wolle, gnug daß man den Teufel nicht ern an die
Wand mahlen darff, er kommt wohl ſdber.Jenen unhoflichen Geſellen gieng esmicht beſ

ſer, welcher mit dem verſtellten Rubezahl etliche
Feldwegs auf dieſem Geburge gereiſet, und un
terwegs recht grob mit ihm geſchertzet, ja gar zu
eben dergleichen leckerlichen Mahlzeit aebethen,
maſſen er ihn die Hoſen unter dieſen Worten:
Hait her, Ochſe, was haſt du guts in dei
nen Poſtpradicamentis? zuriſſen, und dieſes
PilatusHaußſ imit ſeiner Miſtaabel. fo ſauber
ausgeraumet, daß der Gaſtbitter Ceder mordio
geſchryen, und mit Hand und Mund verſpro—
chen, nicht mehr von inm zu begehren, daß er ihm
die unterſte Feuermauer kehren ſolle.

Einem loſen und furwitzigen Schuhknechte
giebt er endlich gar einen Product, als derſelbe ihn

provocirt, daß der hunsfottiſche Rubezahl ſich
raus ucheren ſolte, und ſeine Macht an ihm dewei
ſen, ie er was verſtunde, und kein Barenhauter
ware. Doch hat es dieſer noch etwas erleidli
cher hierinne gehabt weil er ihm auff ſein heffti-

 ti. dges



ice 9) Lnezges Bitten unter dieſer Bedingung loß gelaſſen,
daß er die Ruthe zu ſich ſteckten, und ſeinen Lands
Leuten, wenn er nach Hauſe kame, zeigen ſolle,
daß ihm Rubezahl, vor das geyabte leichtferuee

VWorderMaul, das Hiutere damit geſtaupet hat
te. Welches er gethan, und ſie in Gold-Drath
verweindelt gefunden. Deſto rachgieriger iſt er
hinaegen gegen einem Studioſo Medicina ge
weſen, der auf! dieſein Geburge botaniſiren ge
gangen denn als erim BauerHabite dieſen ge
fraget; was er hier mache? Und zur Auntwort er
halten daß er die guten Krauter, ſo hier anzu—
treffen, ſuche, deren Kanntniß ihn zu ſeinem
Studio nöthig, ſo habener darauf gedrungen, ihm
zu ſagen, wenn dieſes Revier gehbre, der ſich aber
mit der Uniwiſſenheit entſchuldiget, womit et auch
zufrieden geweſen urid von ihm weggegangen,
unterdeſſen dem Studiolo andere Leute begegnet
die thn gewarnet, ja behutſam zu gehen, daß er

dieſen Geiſt nicht erzurne, der ſich kurtz darauf
wieder eingefunden, und von neuen wiſſen wol—
len, ob er was gutes fande, und wem dieſer Platz
gehore? Und es ſo lange getrieben, biß der Bota
nicus ſich verſchnappet, und ſich verlauten laſſen,
wieler vrtiivmmen daß er Rubezahlen ſey, ſo

hat ihn derſelbe bey der Kehle angefaßt, und das
Genick eingedrehet, als in welcher Poſitur ihn
diejenigen, ſo ihn zuvor geſehen, todt angetroffen.

Und ſind auch gleich manche, die ihn verſpot
tet, nicht ſo ubel traetiret worden, ſo hat er doch
keine Beſchimpffung ungerochen hingehn lanen,

A ſoni



cCap (i1o) Gi.ſondern einem SchaferKnecht, welcher geſagt!

Jch paſſe nicht ein Haar auf den Teufels-Kopf
dergeſtalt bezaubert, daßes nichts anders geſchie
nen alswenn er Ochſene Geweyre ann Kopfe be
kommen, weil ihn Rubezahl an der Siune ange
packt und geſprochen: Ho! ho! Brummert ſtoß
mich nur nicht. Weswegen er nicht ausgehen
wollen, ſondern allerhand Mittel hervor gaſucht,
ſie zu bedecken, biß er endlich gufrine das Depo
niren damahls im Brauch habense Auiperſitat
gezogen, und dieſelben/ ſeinem Wanne nach
abraſpeln laſſen.Einen Raths-Diener in Schmiedeberg hat

er gleichfalls redlich bezahlet der ihn immer ge
ſchraubet und letztens unbekannter Weiſe um
dieſe Gegend gefraget: HOh er von Rubezahlen
nichts neues gehoret? Denn er nahm ihn bey
den Haaren, ſagende: Halt! Bruder, haſt du
keine Ohren ,ich will dir ein paar Huorch Locher
machen, daß du es dein Lebtage nicht: vergeſ
ſen ſolt,woraufes ihm nicht allein vorgekommerh
als wenn er aroſſe Midas-Ohren hatte ſondern
andere Leute haben auch dergleichen gemercket,

die er auch auf keinerl y Artund Weiſe zu verber
aen vermogend geweſen, ſondern die Zeit ſeines
Lebens damit prangen muſſen, es ſey dann, daß
er eine SturmHaube aufgeſetzet, und ſolche
Eſels-Ohren darunter verſtecket.

Ein BriefTrager, der feiner in boſen erweh
net, iſt bis in die ſinckendi Racht um ein alt rui
nirtes ZauberSchloß herum gefuhret worden,

daß



Cay (ir) Edaß er vor Verblendung nicht eher den rechten
Weg wieder finden konnen, als biß der Morgen
angebrochen.
Und jener Bauer-Hache furchte ſich ſo ſehr vor

ſeiner groſſen Naſe, daß er die Thure ruckwerts
qüfklinckte, alles rucfwerts aufhob und that, nie
inanden zu nahe tratſ die Naſe alle mahl hoch
bandj wenn er in der Erndte das Getrayde oder
Gräs abmeyete ja fie endlich gar krum drehete,
und um den Hals band, damit er ja niemand be
leidigen und ſeiner Naſe ſchaden mochte, und
ſchneutzete er ſie einmahl, fo hielt er das Schnupf
Tuch etliche Spannen vom Munde, weil er
dachte, ſeine Raſe hienge ſo weit herunter, wel
chelin Rubezahi auf ſeine loſe Reden ſo lang ge
dehtuet.  Denn biefer NaſenKonig war ein
mahl von Nubezühlen aefraget worden: Ob er
Zudezahlen nicht kenne? darauf er geantwortet:
Was ſchere ich mich um Rubezahlen,er ſoll lange
warten,ehe er mich habhafft oder ich zu ihm gehen
werde, er hat mich einmahl verfuhrt, es ſoll ihm
nicht mehr gelucken. Allein der tumme Kerl
durffte nicht erſt zu ihin kommen, er war ſchon bey
ihin; daher erariff dieſer ſeine Naſe und zog ihn,
dauß ihn die Augen ubergienagen, einen aroſſen
NaſenPopel heraus, den er ihn um die Guſche
ſchmierete, daß dieſer Phantaſt ſich einbildete
er zoge ihm die Naſe ſo lang.

Wie muß ſich nicht die Graſe-Magd verwun
dert haben, die um dieſes Geburge gegraſet, und
aus Wolluſt liederliche Lieder von Rubezahlen

geſun
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cay (12) lepgeſungen, als ihr derſelbe einen Ziegen-Part zum
Gratial angezaubert, da er ſelbige unterwahren
den ſingen unverhofft uberfallt, und fragt, vb ſir
von Rubezahlen nichts gehoret, und ob ſie ihn ſe
hen mochte er wolte ihn gleich zeigen, den ſie
aber nicht ſehen will, indem ſie ſich nichts guts be
furchtete. Weil ſie nun ſeine Geſtalt nicht recht in
Augenſchein nehmen mag, ſo greifft er ihr an das
Kinn, und macht ihr einen Bart, welchen ſie nicht
allein ſelbſt wahr genommen, und Lebenslang tra
gen muſſen, ſondern andere Leute haben ihn auch
geſehen, und ſie deswegen vexirt.und was Verdruß wird nicht der Bote der

Rubezahlen einen Poſſen erwieſen, ausgeſtanden
haben, als Rubejahl ſeinen Spieß ihn unwinend

wea partieiret, und ſich ſelbſt an deſſen Steüe in
einen Stock verwandelt hatte,er mochte ihn neh
men wie erwolte, ſo war er betrogen, ſtammete

er ſich auf der einen Seite dran, ſo viel er vor ſich
in den Moraſt, wo aber auf der andern, ſy ltur
tzete er mit den Rucken uber und uber in Koth,
trug er ihn auf den Achſeln, ſo druckte ihn derſelbe
ſo hart, daß er es nicht ausſtehen konte, warff er
ihn von ſich, ſo fand er ihn doch uberall, wo er
ſtund und gieng, vor ſich, und ob er ihn ſchon aus
einer Hand in die andere nahm, ohne ſich daran
zu lehnen, ſo ward er ihn doch zu ſchwer, und konte

keinen Fuß von der Stelle bringen, biß er ſich
endlich gar darauf fatzte, und den Spieß als ein
Pferd gebrauchte, da er nicht allein Erleichterung

empfund, ſondern auch wie ein Pfeil zu einer

Her



Cay ſ1z) Eeey
Herberge durch dieſen Caball eilete, wo ſich Ru—
bezahi von ihm ſonderie, und ihm ſeinen alten
Spieß wieder heimlich zuſtellete.

Evben ſo gieng es jenen ungehobelten Bauer,
der auch auſ Rubezahlen oeſchmahlet. Denn

lJwie derſelbe mit ſeinen andern Gehulffen in die gn
Scheune gieng zu dreſchen,konten ſie die Flegel il
zwar wohl in die Hohe, aber nicht wieder niederbringen, und immer ſchreyen muſſen: DuHuns 4
fot, du Hunsfot! Daruber ſie einander angeſe
hen, und immer in der Meinung geſtanden, es
hatte einer den andern dieſen Poſſen erwieſeu, J
bis ſie zuletzt uneins wurden, einander in die Haa

f

re geriethen, und ſich erbarmlich herum zauſeten,ſo, daß ein jeder mehr blaue Fiecke auf ſeinen 9

Buckel, als er Kornlein ausgedroſchen haitd.
einen Wurtzelmanne gieng es ingleichn

auch nicht beſſer, indem er den Rubezahl ange
fahren, und von ihm begehrt, gute Wurtzeln vor
das Podogra zu ſchaffen, hierzu hat er ſich nicht
faul finden laſſen, und ihm ſolche zuzuweiſen ver
ſprochen, giebt ihm zugleich einen gantzen Arm
voll lange ſchwartze Wurtzeln, welche er zu ſich
nimmt, und vom Berae herab aehet, in Meinung
ſich einen guten Profit zumachen. Als er nun
einem Podagrieo eineWurtzel davon geben will,
findet er ſelbe in eitel Schlangen verwandelt, wel
che insgeſammt aufgefahren, und ihm nachdem
Grſichte geſprungen, ber welches Spectacul der
bettlagerige Podngricus erſchrocken, und mit

hurti



Goy (14) tahurtigen Fuſſen zu lauffen angefangen, und iſt auf

ſolche Art das Podagra loß worden, und ſeinLeb
tag keine Beſchwerung wieder davon empfun
den,allein der Artzt iſt deſto ubeler daran geweſen,
dieweil er bald an der Wunde, die ihm die
Schlangen im Geſichte gebiſſen, da er ſie beſich—.
tiget, geſtorben ware.

Und emer Kauffmanns Frauen, welche einen
Courtiſan auf der Seite hatte, wenn ihr Mann
nicht zu Hauſe geweſen, hat Rubezahl auch eine

ziemliche Na egemacht. Denn als der Kauff—
mann einsmahls verreiſet, verſtellet er ſich in der
Frauen ihren Courtiſan, lommt bey NachtZeit
zu ihr, leat ſich zu ihr ins Beit, und pflegen der
Liebe die Nacht hindurch ziemlicher maſſen. Da
es nun Tag worden, und die Kurtzweile ein Ende
hat, verſtellet er ſich wiederum, und nimmt die Ge—

ſtalt einer Elſter an, ſetzet ſich auf den Keller und
ſpricht zu ihr: Siehe, Madame, dieſes iſt dein
VBuhler und Beyſchlaffer geweſen, worauf er als
bald verſchwunden.

Eins mahls iſtRubezahl nach Hirſchberg kom
men, und hat von einen Becker Brod gekaufft,
welches ſehr aufgeſchwellet war, und ob er wohl
uber ſolches Locherich-gebackene Brod einen
Verdruß hatte, ließ er ſich im geringſten nichts
mercken, ſondern machte ein Gewerbe, daß der
Becker uber das Geburge, wo Rubezahlen ſeine
Wohnung oder Revier war, reiſen muſte. Als
nun der Becker vorbey paßiren will, kömmt Ru
bezahl in derjenigen Geſtaltwie er ihm abgekauf

fet,



casr (ict) Qo
ſet, mit dem Brodte herfur, praſendirt ihm einen
gedeckten Tiſch und hieß ihm miederſetzen, fauget
allerhand Diſcourſe an, und endlich fiaate erihn
ob ers wohl glauben wolte, das man das Gewiſ
ſen an einen Nagel hangen, und die Seele mit
ins Brod backen konne? Werauff der Bocker
erſchrack das er nicht vermogend war, ein Wort
zu antworten, dieweil er ſich in ſeinen Herttzen
uberzeigt. befand. Hierauf brach Rubezahl die
Semmel oder Brud auf, zeigt ihm ſoiches und
ſprach: Hore Becker, in dieſen Lohern oder
Klufften ſtecket deine Seele. Weil du mir uun
mit den Brod und Semmeln deine Seele ver—
kauffet haſt, ſo biſt du mein eigen. Darauf that
er als wolte er ihn wegfuhren, und faſſete ihn
beym Haaren, gab ihn aber nur ſo viel Ohrfei
gen und KopfNuſſe als er Locher in das Brod
gebacken daruber der Becker jammerlich an zu
ſchreyen fing, gelobte vermittelſt eines Schwures
an, ſein Lebtag kein ſo locherich und betrugliches
Brod und Semmel mehr zu backen worauf ihn
Rubezahl mit dieſer Condition lauffen ließ, ſich
ins kunffuge zu beſſern ſonſt wolle er ihn ein gantz

anders lehren.Dergleichen Comddie hatte auch mit einem
Schneider von Liebethal geſpeiſet, zu welchen er
in der Geſtalt eines Junckers koommt, und beh
demſelben ein Kleid von ſehr ſaubern Tuche zu

ſchneiden laſſt. Der Schneider, der ſich hier
bey nichts boſes befurchtete, gebraucht ſich nicht
nur ſeines gewohnlichen Handwercku, Vor

Rubezahl. BD theil
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theil, und ſchneidet etwas reichlich zu ſondern
tuſchet auch ſo gar das Tuch aus, und machet
demſelben von geringen Tuche ein Kleid welches
er auch dem Edelmann, als er derſelbe abgerede

ter aaſſen abholen laſt, doch ohne Macherlohn,
ſondern mit denen Verſprechungen, dem Schnei
der daſſeibe eheſtens ſelber zu uberbringen) dem
ſelben uberſchicket. Der Schneider der da mey
net wunder was er hierbey wurde profitiret ha—
ben,will nun ſein in die Holle geworffenes Guth
hervor ſuchen, und ſelbſten ſtaat damit machen,
aber wie wird der arme Schelm in ſeiner Rech
nung betrogen, indem er mit Schmertzen ſehen
muß daß ſich ſein ſchones Tuch in eine alte ſchilff
Tecke verwandelt hat. Hierdurch hatte nun zwar
dieſes aufgeblaſenen Schneiders Hochmuth
gnugſam konnen bezahlet ſeyn, aber der beleidig

te Rubezahl that ihm nach dieſem noch einen viel
groſſern Poſſen. Denn weil der arme Tropff,
ehe noch die beſtimmte Zeit da der verſtellte Ru

dbeiahl hat bezahlen wollen, hierbey kömmt, uber
daß Rieſen Geburge zu reiſen genothiget wird ſo
wird er von dem Rubezahl in eben der Geſtalt, wie

er ſich daß Kleid hat anmeſſen laſſen, und auf ei
nem ZiegenBock geritten, unterwegs angepackt.
fragende: Ob er ſein Macherlohn hohlen wolte?
da denn der arme Schneider der nicht hierauf zu
antworten muſte, und welcher, wegen dem ihm
von Natur zuwider ſeyenden Meiſter-Geſchrey,
der mckernden Ziegen, ſo ſchon geplagt genug
war, nicht nur von Rubezahl, wegen ſeinen

began
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begangenen Mauſereh, ſo ausgehonet und durch
zogen wurde, daß kein Hund ein Stuck Brod von
ihm genommen hatte,ſondern was noch das gro—
ſte war, ſo hat er nach dieſem das Ungluck gehabt,
daß wenn er eine Ziege hat mockern hören, er
viel anders gemennet, es ruffe ihm jſemand mei
ſter,und hat derſelben telne Dienſte aubieten wol
len, dabey fragende: Ob ſie ein Kleid zu zuſchnei
den hatte: Da er denn einſten bey einem Bock
gar ubel iſt belohnet worden, als welcher dieſes
Schneiders Compliment unrecht verſtunde, und
demſetden ein merckliches Ja, durch etliche Rip
penſtoſſe zur Antwort ertheilte.
Denmnach nun die meiſten Menſchen reich zu
werden trachten, es mag auf eine zulaßige oder
verbothene Weiſe geſchehen, um, entweder ihre
woliuſtige Begierden deſto beſſer ins Werck zu
richten, oder doch zum wenigſten ihre Augen an
denſelben zu weiden, ſo wird mir es niemand ubel
auslegen konnen, wenn ich zuerſt dasjeniee erzeh
le, was Rubezahl am meiſten gethan, und wie ſich
die Geiſter oder Geſpenſter vor andern zu erken
nen geben, woraus der geneigte Leſer ſehen wird,
daß es etlichen geglucket, etliche aber ubel ange—
lauffen ſind. Es fallt mir gegenwartig ſein wit
gutdenen Obſt angefullter Garten in die Augen,/
welchen er einen amen Baner vorgeſtellet als der
ſelve auf dieſes Geburge gegangen, Holtz-Aepffel
zu leſen, welche er auch auſerlichen Anſehen noch
angetroffen, mit nach Hauſe genom̃en, u ſolche bis
auf der Winler aufgehoben, in welchen Aepffeln

Ba er



ean (i8) Epyer aber nachdem er ſolche gekoſtet inwendig unter
der Schaale, pur gediegenes Gold gefunden, wo
fur er bey nahe po. Ducaten bekommen. Bald
ſiehet man, wie aus grunen Baum Baattern die
ſchonſten Ducaten werden ſind. Die Hiſtorie
ſoll folgender Geſtalt erzehlet werden: Es gieng
einsmahls eine Krauter Frau auf dieſes Rieſen
Geburge um in ihren Korb Krauter zu leſen, als
ſie nun ſolche, wie ſie verlangt gefunden, und wie
der ihren Weg gehen woleen, hatte ſie ſich verirret
und da traff ſie den Rubezahl in Geſtalt eines
Bauers an, bat denſelbenl ihr doch den rechten
Jea zu zeigen. Der Rubezahl aber riß ihr den
Korb, worinnen ſie die Kräuter hatte, aus den
Handen, und ſchuttete die Krauter weg, gab ihr
ſtatt deſſen abgeſtraufelte Baum Blatter. Das
Weib welche ſolche ſehr gering ſchatzte, ſchuttete
ſelbe Blatter, bey Erblickung anderer Krauter
hinweg und behielt nur etliche wenige darinnen.
Als ſie nun nach Hauſe kam fand ſie an ſtatt der
Blatter aediegenes Gold. Hierauf aieng ſie ivie
der zuruck, in willens, die weggeſchutteten Blat
ter wieder aufzuleſen, allein die Blatter waren
verſchwunden und die Muhe vergebens ange
wandet, hatte ſie die Blatter nicht ſo gering ge
achtet und wegaeſchuttet, hatte ſie vielleicht mehr

verwandeltes Gold gefunden, wenn ſie ware
nach Hauſe kommen.

Nochviel beſſer iſt es jener armen Frauen ge
lungen,welche, nachdem ſie auf dieſem Geburge
eine groſſe Menge Hanebuten gepflucket, und ſie

zu
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zu Hauſe hingeſchuttet, und da ſie ſolche zu einer
andern Zeit wiederum beſehen hat ſie an ſtatt der
Hanebuten goldene Maſiv-Knopffe gefunden.

Jngleichen auch einer andern Frauen welche
ebenfalls Hollunder zu hohlen auf dieſes Gebur
ge gegangen, aus welchen ſie einen Safft ſieden
wolen, dieſelbe hat an ſtat des capieis mortui lau
ter guldenen Sand, als woraus die Korner be
ſtanden bekommen, welches hundert mahi mehr,
als der Safft wird werth geweſen ſeyn.

Der gleichen Gluck hat auch jener begesnet,
welche Erdbeeren geſuchet, und nachdem ſie einen
Korb voll geſamlet und ſelben nach Hauſe bracht—
hat ſie an ſtatt der Erdbeeren Dreyer und Duca
ten gefunden.

Es wird ſich auch wohl jener Bauer, welcher
aus einen von dieſen Berge herabgefallen groſ—
ſen Klumpen Schnee, ſo hernach zuWaſſer wor
den etliche Hute voll Ducaten aufgeleſen, beſtan
dig dergleichen Schnee gewunſchet haben und
ich glaube auch, daß mancher armer Studente
von Hertzen gerne ſeinen Zeitvertreib mit Herr,
Rubezahlen ſuchen wurde, wenn er gewiß verſi
chert, daß der Rubezahl ihm, wie vor langer Zeit
dreven Studioſis, ſo er zum Kegel-Spiel geno
thiget, und das Geld vor ſie auf das Spiel geſetzt
gewinnen lieſſe, und noch zum Gratial einen gul-
denen Kegel mit auf den Weg gabe, ſolte er auch
gleich wie dieſen geſchehn zweye wegen ihrer all
zu groſſen Schwere zuruck laſſen, und etlichen ei
ne Portion davon geben, vlelleicht hatte er die

B3 Hoff
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Hoffnung, daß er mehr Regard vor ihm, als vor
jenem Reiſenden Handwercks-Purſchen haben
wurde welche er zwar auch mit ſeiner verſtellten
Compaanie ſpielen laſſen, und vertroſte: daß er
unvermuthet was gewinnen konne, welches n
der That erfolget, auch einen Kegel, als er ſich
excuſicet, weiter mit zu boſſeln, und deßwegen
allechand Urſachen vorgewendet, warum er
weiter eilen muſſe, mit auf den Wer gegeben,
der fich aber in einen abſcheulichen ſtincktenden

Koth verwandelt, da er denſelben vor der Zeit
aus dem Schiebeſacke gezogen, doch aber letztens

unterſchtedene Gold-Korner gefunden, daß er
des Poſſens vergeſſen konnen, und ohne allen
Zweifel mit denen Romern, welche Jeruſalem
erobert, mehr Gold ſo gar aus Menſchen-Koth
geſuchet haben wurde,, wenn er nur welches ge
wuſt. Er furchtete denn, daß ſie daruber unei
nig werden und wohl darbey das Leben einbuſſen
mochten, wie etlichen Studioſis begegnet, die
nebſt andern ihres gleichen, von Rubezahlen
zum Ball-Spiel genothiget worden, und als die
ubrige Geſellſchafft der Rubezahls verſchwun
ben, den in Gold verwandelten Ball behalten,
und deswegen einander in die Haare gerathen,
und ſich vielleicht gantz aufgeraumet hatten,
wenn ſich nicht Rubezahl von neuen in Geſtalt
eines anſehnlichen Mannes praſentiret, und den
Streit geſchlichtet, indem ier ihnen gejzeiget,
daß ſich der eine der ihn zuletzt in der Hand ber
halten.nicht auf das Jus poſſesſiones beruffen

konte



G 2t) Earnte, weil aber ihre Nahme darauff eingegraben
waren, walches ſie vorher nicht gemercket, ſo hat
er denſelben in 4. Stucken zerbrochen, inoem ein
Stuck davon mit getheilet, und ſie alſo in Feleden

von ſith gehen laſſen.
Viele Liebhaber der Schoten mochten wohl

gerne mit jenem Handwercks-Geſellen in Rube
zahls Schoten gehen, und ſich eine ziemliche Par
tie pflucken, ſolten ſie auch nicht eine davon eſſen,
wie dieſer gleichwohl gethan, und ſeinen Durſt
damit geſtillet, ſo behielten ſie doch mehr als 12.
ubrig, deren guldene Korner ſchon andere an de
ren Stelle zu kauffen vermogend waren.Und der Hoffartigſte wurde kein Bedencken

tragen, der groſten Krug Waſſer, nicht ſo
wohl zum Trincken, als goldene Korner daraus
zu fiſchen. ſich zu holen, dergleichen jenem in
ſeiner Flaſche übrig blieben, als er es faſt ausge
truncken.

Oder den ſchonſten Becher Wein vor dasje-
nige Waſſer zu ſpendiren, welches jener Wage
hals aus Rubezahls ſchwartzen Teiche, worzu er
ſonſt leicht niemand kommen laſt, geſchopffet, und
es zur Raritat aufheben wollen, aber hecnach ei
nen recht groſſen Klumpen Gold darinnen ange

troffen.Mancher mochte meiner Meynung nach, wohl

das verachteſte Elſter-Neſt ausnehmen, ſolte es
ihm gleich nicht ſo viel, als jenem Schoſſer eintra
gen, der uber o. dergleichen, zur Luſt vor ſeine
Kmder, von dieſer Gegend mitgenommen, und

B 4 ſtatt



Ente (22) alſtatt deren, als er ſie denen Kindern geben wollen
das feineſte Gold gefunden.

Verdreuſt manchen das Beiteln nicht, wenn
er nur was erhalt, ſo wurde er deſto inſtändiger
m t ener armen Frauen um ein Stucke Brod an
halten, die dem in einen Bauer Habit und Milch
Krug in der Habenden Ruorezahlen begegnet,
und ihnum eine Gabe angeſprdchen, weicher ihr
auch eine groſſe Quantitat von dieſer Milch in ihr
Gefaſſe mit dieſer Erinnzrung gegoſſen, daß ſie
nur was weniges davon trincken, das ubrige aber
gerinnen laſſen und Kaſe daraus machen ſolte ſo
wurde ſie ſich aus aller ihrer Noth helffen konnen
welches auch geſchehen, inden der daraus
gemarhte Kaſe zu puren Golde worden.

Oder mit jenen z. armen Leuten eiliche Duca
ten bekame, welchen Rubezahl in Geſtalt eines
groſſen Herrens, in einer prachtigen Kutſche fah
roend begegnet, und auf ihre Bitte eine Gabe in
Papier eingewickelt, gegeben und darbey eriüert

es nicht eher als in der nachſten Herberge,
aufiumachen, jedoch ſo vorwitzig geweſen, und es
aufaemacht, davon der erſte 2. Zahlpfennige, die
erin Grimm weggeworffen, der andere aber 2.
einzele Groſcheneweil er noch etwas verzogen, es

Hu veſehen, und der dritte, der dem gegebenen Be
fehl nach gelebet, zwer Ducaten aehabt.

Und wer wolte wohl einen Abſcheu dekommen
ſo er einen Kauffmanne ſeine gekauffte Hoſe
Buiter in Pferde und Kuh Miſt verwandelt ſe

hen
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hen am Boden aber gedachter Hoſe das gedie
genſte Gold antreffen ſolte.

Jener Wurtzelman mwag ſich auch dergleichen
nicht vermuthet haben, daß ſeine Miſt-Kafer, da
von er ſo viel in einem Hauffen wieder Gewohn-
heit angetroffen, und ſolche in dem Vorſatze in
ſeinen Rantzen geſtecket, ſie denen Apotheckern zu
verkauffen die ſeiner Etnfalt nach, einen Tranck
vor die Schwindſucht daraus zu diſtiliren wu
ſten in Gold ſich verwandeln ſolten, da ſie ihn zu
vor auf ſeinen Puckel, durch ihre Schwere und
Gerauſche, incommodiret.

Auch derjenige, welcher aus Curloſitat etwas
Erdreich mit ſich genommen, damit er ſich dieſes
Geburge deſto eher erinnern mochte, wird wohl
nimmermehr gedacht haben, daß er an deſſen
Stelle einen Gold Klumpen mit nach Hauſe
brachte, der uber 2z5. Thaler ſchwer ſeyn wurde.

Noch weniger jener vorwitzige Mann der Ru—
bezahls Schnee Klippe recht in Augenſchein neh
men wollen, aber in lauter Sande waten wuſſen
davon ihm ſehr vieles in den Schuhe gefallen und
grauſam gedrucket, ſich die Rechnung vorher ge
macht hatte, daß er davor mehr als 2e. Ducaten
loſen wurde, als er dieſelben in der Herberge aus
geraumet.

ZWie muſſen ſich nicht jene zwer Schmide-
Knechte geäärgert haben, daß ihr dritter Camerad
den ſie ſo ausgelacht, daß er ſich ſo offt nach den
Gelde gebuckt, welches doch nur, dem Anſehen
nach Steine und alte zerbrochene Scherben in

Be ihrer
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ihrer H ind geſchienen, welche ſie deswegen weg
geworffen. Als er nun in der Herberge auf ihr
Verlangen daſſelbe aus ſeinem Schiebeſacke ge

zogen, und darunter die groſten Stucken Gold
gefunden, werden ſich nicht alle gewunſchet
haben, daß ſie dergleichen gethan, und einen recht
groſſen Hur voll geſammlet hatten.

Jener durffte auch mehr ſolche groſſe Krebſe
geſuchet haben, wenn er gewuſt, daß alle Schee
ren von quten Golde, und die darinnen ſich befin
denden Aagen ein paar goldene Knopffe waren,
wie er hernach, als er ihn, nebſt denen andern
Krebſen in der nechſten Herberge ſieden laſſen,
wahr genommen.

Ein anderer aber mochte auch appetit nach
dergleichen Schluſſeln mit ſilbern Kugeln welches
ſonſt von Spendagen zu verſtehen, Rubezahl es
aber in der That gethan, bekommen, wenn er das
Gluck mit jenen reiſenden Tiſchergeſellen haben,
und nicht allein daß geſchoſſene Reh, ſondern auch
darinnen die groſſen guldenen Kugeln aus dem
Leibe ſchneiden ſolte. Oder, wo ja nicht den ge
ſchoſſenen Hirſch oder Rehbock welchen ein ande
rer vom Schuſſe getroffen, vor ihm niederfallen
ſehen, und ihm aleichfalls mitnehmen wollen doch
den auldenen Beutel, der unter dem verſchwunde
nen Hirſch aelegen, darinnen hundert Dueaten
mit einem HirſchGeprage eines, Schlags, mit
ihm zugleich davontragen durffte.

Ja mit was vor Begierde wird nicht die alte
Frauihr Feuerzeug hervor geſucht, und mit ihren

von
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erſteinen angeſchlagen haben, nachdem ſie gemer—
cket, dah es zwar kein Feuergegeben, aber alle
mahl ein Korngen Gold heraus geſprungen, ba
von ſie, als die Steine was abgenutzet, ihre alte
Puſchel-Mutze voll geſammlet, ich wolte faſt wet
ten, mit weit groſſeren Vertlangen, als jener
Sattler-Geſelle der eine propte Kutſche mit 6.
Pferden erblicket, davon jedes Pferd 3. Fuſſe, die
Kutſche aber unten nur ein Rad gehabt, und uber
welchen Fuhrwercke ſeltfame Thiere geflogen, in
den Koth ergriffen, welchen er an der Leiſe dar
innen das Rad gegangen, vor Geld angeſehen,
ſonſt hatte er ihn nicht ſo unachtſam an ſeinen al
ten Lappen aberewiſchet; Doch hat er auch her
nach als er in Schmiedeberg, bey Beſichtigung

des Lappens, s. Dueaten darinnen gefunden, ſich

erewwunſchet,biß an die Hutſchnure garinnen ge
ſleckt zu haben, dieweil die Ausbeute deſto profi
tabler wurde geweſen ſeyn.

Noch weit vergnugter muß jener Bauer ſeyn
von dieſem Berge geholtes Holtz geſpallet ha
ben, weil auf jeden Hieb ein Ducaten daraus ihm
in das Maul geflogen, er wird ohne Zweifel ſeine
BrodGuſche weit begieriger darnach aufgeſper
ret haben, als einer, der die gebratenen Tauben
im Flugze gedencefet zu haſchen.

Und wenn alle Schuldner ihre Schuld zur
Zeit des Zahlungs Termins, geſchenckt beksmen,

wie
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aus Deſperation, ſich aus der Noth zu reiſſen,
1os. Thaler bey Rubezahlen auf ein Jahr gebor
get, und ſolrhe nach Verflieſſung der Zeit, auch
wieder gebracht, aber von einem ihn Unbekanten
vernehmen muſſen (welches ohne Zweifel Rube
zahl ſelbſt geweſen) daß Rubezahl langſtens todt
ſeh, deswegen er das Gelt behalten konte, ſo wur
den ſich viel Schnldner finden, die da borgten,
wenn ſie nicht bezahlen durfften weil derer ſo da
borgen ohne diß nicht wenig ſind.

Jedoch es iſt Zeit, das ich einmahl von dieſer
Materie abbreche, und ſelbige hiß auf die folgen
den Hiſtoriee verſpahre, damit ich den curioſen
Leſer nicht das Maul waßrich mache, ſondern
zeige, daß nur wer das Gluck habe, welcher die
Braut heimfuhre, und daß foiaenden ihre Geld
ſucht nicht ſo wohl bekommen.

Etliche Juden ſchacherten mit Rubezahlen und
gedachten, ihrer Meynung nach groſſen Profit zu
ziehen, dieweil deſſen Geld viel groſſer und ſchwe
rer,als brauchlich geweſen; allein den erſten ver
dirbet es, daß ers nicht ausgeben kan dem andern
wird es zu Koth, und dem dritten iſt das gantze
Geld mit dem Beſchneide, Meſſer an Handen
kleben blieben, daß ers die Zeit ſeines Lebens nicht
wieder abbringen konnen.

Jener Tuchhandler hat Rubezahlen ço. Ellen
Tuch verkaufft, fur welches er anderthalb hun
dert Thaler an lauter Ducaten bekommen an
deren Stelle er hernach eitel lebendige Mauſe ge

funden.
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Desgleichen hat er es drey andern auch nicht

viel beſſer gemacht, indem er von dem erſten vor
12. von dem andern vor 16. und von dem dritten
vor 2o0 Tahler Tuch genommen, vor weiches ſie
gleichfalls Tucaten benommen, welche ſich bey
der erſten Befichtigung in Zahlpfennige verwan
delt, da ſie aber wieder zuiuck gehen, befinden ſie
ſolche in Gegenwart des Rubezahls, welcher mit
6. Pferden fahrend, wieder in Ducaten verwan
delt,fur welche ſie ſich Reichsthaler zahlen laſſen,
ſelbe aber doch, da ſie von ihm weg ſeynd, nichts
als zerbrochene Scherbel geweſen, davor ſie aber
kein anders bekommen, ſondern es unter Furcht
und Hoffnung, von dem ihn hart zuſetzenden Ru
bezahl nach Hauſe tragen muſſen, da ſie denn
dieſelben gut befinden.

und jener Dorff Limmel der Gewinnſt halber
Rubezahls Stalle, als ein anderer Hercules, aus

gemiſtet, und davor eine gute Partie Miſt zum
Lohn erhalten, und als er ſeinen Trage-Korb
voll Miſt beſiehet, ſo ſiehet er nicht wie Kuh-ſon
dern wie Pferde Koth aus, und bey weiterer Be
ſichtigung wie Menſchen Schund, welchem er
ſich, als er ihn wieder aufſacken will, uber den
Halß geuſt, und weil anda kein Waſſer vorhan
den, muſt er in ſolcher ſtinckenden Poſitur biß
nach Grießdorff wandern, und ſich da nebſt ſei-
nem Korbe vom Kopfe biß auf die Fuſſe waſchen
und ſich an daß Hemde weil er ſonſt nichts an
ders gehabt, trocknen muſſen, und als er ſich des

Abends ausgezogen, ſepnd ihm von bloſſen wi
ſchen



Carn (28) Eaſchen Dueaten aus dem Hemde gefallen, daß
tr ſich gewunſchet, mit vollen Dreck nach Hauſe
gegangen zu ſeyn.

Ats ein anderer Geldhungeriger in der Erden
eine Klufft gewahr wird, da rinnen etwas wie
Gold geſchienen, nach welchem er greifft, dabey
auch eine feurige Krote kreucht und da er die
Hand wieder heraus zeucht, befindet, er ſolche
Kohlſchwartz, welche Schwartze er nicht abwa
ſchen konnen, ſondern abſchaben muſſen, da er
denn befunden, daß es lauter gediegen Gold ge
weſen.

Nun wollen wir ſeine Verwandlungen beſon
ders betrachten, die er faſt allen Menſchen, wes
ſtandes ſie auch ſeyn, vorgeſtellet, und mit derun
terlauffenden Eitelkeit affet. Denn hier prafen
tirt er ſich denen geiſtlichen Herren, derer unzei—
tigen Curioſitat, ſo ihn zu ſehen ſich geſohnet,als
ein groſſer Printz, der eine prachtige Hoffſtatt um
ſich hat, daß ſich dieſelben vor ihm gebucket, und
aus dem Gelachter erſt wahrnehmen konnen, daß
ſie Rubezahl verblendet.

Oder zeigt ſich zwey armen Reiſenden als ein
mit vielen Trabauten und Hoſf Dienern umge
bener Monarch, der aus der Kutſche ſteigt, u. ſtatt
einer Gabe 2. Stabe von denen dabey ſtehenden
Geſtrauchen abſchneidet, und ihnen ſolche uber

reichet, daß ſie damit vergnugt ſeyn ſolten ſie wur
den ſich ſchon daran erholen und auf die Beine
kommen welche ſie zwar dem auſerliihen Schei
ne nach mit Danck angenommen. Der eine

aber
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aber hat den ſeinen bald weggewoiffen, und den
andern zu ſeinen eignen Schaden noch rreyiret,
dieweil ſolcher, als ſie in die Herberge kommen,
von den feineſten Golde geweſen, und der erſte ſer—

nen weggeſchmiſſenen, auf das fleißigſte Su—
chen nicht finden konnen.

Dort ziehet auf eine ſchne Dame, die
ſich mit einem Bauerkerl fuhret, und bringet da—
durch den reiſenden Cavalier, der von dieſem un—

gleichen Paare nichts gutes pradumiret, und des
wegen ihnen, bis ſie verſchwunden, nachgeritten,
von den rechten Weg auf eine hohe Klippe, von
welcher er, bey ſpater Abendzeit, nicht ohn. Le
bensaefahr herunter klettern muſſen.

Bald giebt er ſich vor einen aus Liegnitz gebur
tigen Schuhmachers Sohn aus, der von ſeiner
unartigen Mutter in der Wiegen liegende ver—
wunſchet worden ſey, von da er ſich auf dieles

Rieſen-Geburge gemacht. Oder er agiret ſelbſt
einen Schuſter der auf dem Marckt ziehet, und
ſeine Ware vor andern loß wird, weil ſie recht
ſauber und nach der neueſten Mode gemacht zu
ſeyn ſcheinen, allein der hinckende Bote kam hiu
ten nach und die Schuhe, als ſie darauff gehen
wolten, beſtunden in weichen Kuhfladen, vielleicht
darum, damit ſich das Frauenzimmer, welches
ohnedem die Schuhe futtern laſt, nicht die Fuſſe
erbellen mochte. Dergleichen Poſſen er auch
ſchon mit ledernen Mutzen gemacht, welche, als
man ſie aufgeſetzet, von weiſſen OchſenMiſte ge

weſen.
Jener
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ſeine von Rubezahlen geſchenckt bekommene
Schuh, haben ſchon beſſer gehalten, weil er etli—
che Jahre darauf gelauffen, und doch die Soh
len nicht zuriſſen, da ſie ihn aber zu klein und zu
altfranckiſch worden, hat er ſie zerſchnitten, und ſo
viel Ducaten unter der Brand-Sohlen gefun
den, als Jahre er ſie getragen, woruber theils
erfreuet, theils aber ſich ſelbſt boſe worden,
daß er ſie nicht noch weiter angezogen. Er hat
einsmahls einen Garn· Handler ſelbſt gefraget vb
er nichts von Rubezahlen gehort, und zur Ant
wort erhalten, daß er entweder von dieſer Gegend
ſich verlohren oder verbannet worden ſeyn muſſe,
weil man lange nichts von ihm gemercket, worauf
Rubezahl geantwortet, daß erAnfange Cronweis
KinderJnformationsRath, hernach gar ein
geheimdeſter Cabinets-und Staats- Miniſter
geweſen, der deſſen gantze StaatsJntriquen, bis
an ſeinen Tod dirrigtret, von derZeit an er nicht ſo
viel Gehor gefunden, uneracht er viele Rebellio
nen angerichtet, ſondern genothiget worden wa
re, dem jungen Konige, den ihm zukommenden
Thron beſteigen zu laſſen, und ſich in ſeine alte
Clauſe begeben, und ſein voriges Handwerck

hertvor zu ſuchen, wobev er dem Garn-Handler
den gantzen damahligen Zuſtand in Engelland

erzehlet. Einmahl will er ein Capell-Meiſter ſeyn
wo die geſtiefelten Apoftel das Sprichwort um
drehen, und da eine Kirche bauen, wo der Teufel
ſeine Capelle ſchon beſaſſe, und etwas von ſeinen

Grund



van (31) WornGrund Stucken entziehen folten. Ein audermal
iſt er Studioſus, und borgt die Laute auf der ein
reiſenden Quaſimodogenitus zum Zeutvertreib
geſpielet, und erweiſet Aufangs, daß er kein
Schuler in der Kunſt ſey, aber zuletzt fahret er
auf einen Baum, und ſpielet die ſchandlichſten
Poſſen darauf, u. ſchmeiſt dieſelbe mit emen ent—
ſetzlichen Krachen herunter,woruber dieſer unwil
lich werden will, daß ſolche in tauſend Stucken
zerſprungen. Und zu einer andern Zeit ſchuttet
er dor einen Fuhrmanns-Knechte ſeinen Muſica
kiſchen Kunſt Sack auf einmahl aus und agiret
einen Harffeniſten, dem die Bauren, da die
lebloſen Steine ſelbſt, wie dort dem Orpheo,
hupfend nachgefolget. Bald ſtellete er tantzende
und pfeiffende Satyros vor bald geigende Nym—
phen, bald einen Hauffen Bachanten mit Sack
Pfeiffen, die mit ihren groſſen Hornern einander
wie die Bocke ſtoſſen, bald eine Menge Eſel
Treiber mit Krumm Hornern, bald eine groſſe
Anzahl Brum̃er die auff allerhand Jnſtrumenten
gefoielet, worunter ſich gruntzende Sauen und
mauende Katzen horen laſſen, die um die Weite
eine graßliche Harmonie geklimpert, daß dem
Fuhrmanne die Ohren davon gegellet, Unter
dieſem. Trouppe hat er auch ein aroſſes Ruck
Poſitiv wahrgenommen, darauf nach der Reihe
groſſe und kleine Dach Haaſen geſeſſen, die ihre
Schwantze ſtatt der Clavier gebrauchen laſſen
ihren Mauſekopffigten Hals aber an ſtatt der
qpfeiffen, worauf ein Schulmeiſter moduliret,

Zubezahl. C bald



Cap (32) upbald aber praſentirt eine Compagnie Quack—
ſalber mitSiroh-Fiedeln. Und auf einer Meſ—
ſe hatte er eine groſſe Bude voller Baruquen feil,
und beruckte die Kaufer damit ziemlicher maſſe,
denn als ſie ſelbige aufgeſetzet, ein Geniſte, theils
von Pferde Haaren, theils von Eſels-Schwan
tzen auf denen Kopffen gehabt. Und jener rei—
chen Frauen verkauffte er um eine groſſe Sum
ma Geldes koſtbare Betten, die ſich in etlichen
Tagenin alte Kohlen-Sacke, und mit Kuhfla—
den angefullet, verwandelt. Oder verkaufft
armen Schulern, denen er leichtlich kein Leid ge

than, in Geſtalt eines Bauren, FederSpulen
das Hundert vor 1. Groſchen welche bey genauer

Beſichtiqung zu Hauſe, lauter Gold geweſen,
davon ſie haben ſtudiren können.

Jener Damen iſt ihr Kauff ſchon nicht ſo gut
ſondern ubel gelungen, dann es war Rubezahl zu
derſelben kommen, und gefagt, wie das er eine
uberaus rare Schmincke uverkauffen hatte wel
che daß Geſicht dermaſſen reinigte und ſchon
machte, daß dergleichen nicht mehr wurde zu ha
ben ſeyn. Als gedachte Dame die Herausſtrei—
chung der Schmincke gehoret, dachte ſie in ihrem
Smmn das iſt Waſſer auf deine Muhle, derglei
chen du lang gern gehabt hatteſt, fragte derowe
gen den verſtellten Rubezahl, wie hoch er ein ſolch
Glaß Schminche hielte, und ohn geachtet er es
theuer genug bot, ließ ſie ſich keines weges davon
abſchrecken, ſondern prafumirte, was theuer wa

te



Can (33) Aucho
re, muſte auch gut ſeyn, derowegen kauffte ſie ſol
che. Als ſie zum erſtenmahl brauchet, in der
Meynunag recht ſchon zu werden, iſt ſie davon an

ſtatt der Rothe und Weiſſe Kohlſchwartz gewor
den hat auch ſolche Mohren Farbe bis an ihr
Ende behalten muſſen.

Nicht viel beſſer gieng es jenen Schencken,
welcher von Rubezahlen Bienenſtocke kauffte.
und ſo bald als er von ihm weg war, fand er an
ſtatt der Bienen eitel Kafer, Fliegon und Unge
zieffer, an ſtatt des Honigs aber lauter Men

ſchen Koth.Auch jener Galanterie Handler hatte das Un

gluck, daß er von Rubeza hlen unterſchiedene rare
Bilder gehandelt, welche als er ſie wieder an

Mann bringen wollen, iſt, mit Dreck beſchmier
ten Schilff. Rohr beſtanden.

Und jene vornehme Herren, die daß Rieſen
Greburge paßireten, muſten ſich gleicher Weiſe
mit gar beſchiſſfener Waare abſpeiſen laſſen.
Denn als dieſelben Rubezahlen, welchen ſie in
der Geſtalt eines Vogelſtellers, mit unterſchiede-
nen aufgeſtellten Netzen antraffen, eine ziemliche
Menge Vogel abgekauffet, in der Meynung im
naheſten Quartiere eine delicate Mahlzeit ma—
chen zu laſſen, ſind ſie ſo damit bewahret worden
daß ſie an ſtatt deſſen, wie ſie in das Quartier ge
kommen Pferde und Schweins Dreck ange

troffen haben. Ca Hin
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von Rubezahlen eine Karte geſchenck bekam,
und zwar mit der Vermahnung daß er kein Blat
davon verlieren ſolte, ſo wurde er allemahl im
Spiel damit glucklich ſeyn, und ſo ſie alt wurde
ſolte er die Tobacks-Pfeiffe damit anbrennen,
welchen Rath er treulich nach gekommen, und al
lemal von dem angezundeten Blatte einen Gold
Troffen erhalten haben ſoll.

Vor etlichenJahren iſt ein GoldſchmiedsGe
ſelle uber dieſes Geburge gereiſet, allwo er ſich ver-

irret, und den Weg von denſelben nicht wieder
finden können, weswegen er aus Noth und ein
dringender Nacht ſich reſolviret auf denſelben zu
ſchlaffen, und leget ſich bey einen groſſen Steine
in eine Hole. Als er nun darinnen liegt, und
wenig ſchlaffen kan, auch ſich mit mancherlev. un
ruhigen und furchtſamen Gedancken plagt ſiehet
er ein Loch, worinnen ein abſcheulicher Drache
mitFeuer glantzenden Augen geſeſſen, und gleich
ſam aus ſeinem Loche zu ihm in ſeine Hole krie
chen wollen, wobey ihm nicht wohl mag zu mu
the geweſen ſeyn, und ſolches hat gedauret, biß es
endlich Tag geworden, da er denn geſehen, daß
es kein Drache, ſondern ſtatt deſſen ein Stuck
das feineſten Goldes geweſen, weiches er abge
ſchlagen und mit ſich nach Hauſe getragen hat.

Es iſt ingkeichen einesmahls ein Handwercks
Purſche auch uber dieſes Rieſen. Geburge gerei

ſet,
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ſet, da es ſich dann jzugetragen, daß Rubezahl in
ſeiner undekannten Geſtalt zu ihm auf einen groſ—
ſen Ochſen geritten gekommen, von welchen er

alsvald herunter geſprungen, und mit dieſen Ge
ſellen eine Weges gereiſet, da es ſich denn ge
fuget, da ſie beyde vor ein ſehr groſſes Loch zu ſte—

hen gekommen, worauff Rübezahl den Geſellen
'befohlen und geſagt: ſtehe ſtille halt mir meinen
Brummer, und gehe nicht von dannen, den ich
habe allhier unten mit einen grauſamen Erden—
Konige zu kampfen, welcher mir einen Theil
meines Reviers einnehmen wollen, davor er ent
weder mir, oder ich ihm das Lohn geben will.
Unterdeſſen bleib du hier ſteden, und gib Ach
tung wenn du eine Gans ſieheſt hervor fliehen,
ſo habe ich das Spiel gewonnen, ſieheſt du aber
eine Eule aus den Abgrund hervor kommen ſo
reite mit den Ochſen immer vor dich weg, ſo weit
als du immer kanſt, denn ich werde alsdenn das
Feld verlohren haben. Hierauff hat der Geſell
Rubezahlen die Hand geben muſſen, da er
denn alsbald in dem greulichen Abgrund ge—
ſprungen. Weraus er mit erſtaunen ein er

ſchreckliches Geſchrev und Gethone von Trom
meln und Trompeten geboret, alſo daß dem gu
ten Kerl die Haare zu Berge geſtanden, indem
er dabey ſeines Lebens nieht ſicher geweſen, dieweil

der Ochſe uber dieſes noch ſehr tyranniſch aus
geſehen und entſezlich geptullet, auch mit de—
nen Pfoten in das ausgegrabene Erdreich ge

ſcharret, daß er innerhalb pwey Stunden die

Cz Erde
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Erde wieder angefuliet. Da er nun dieſer grau—
ſamen Beſtien eme lange Zeit mit Erſtaunen zu
geſehen, iſt es endlich geſchehen, das eine Gans
hervor aeflattertkommen, worauf der mit Blut
b.ſudelte Rubezahl bald erſchienen, ſagende:
Nin habe ich meine Wiederpart in tauſend
Stucken zerhauen, du ber weil du ſo lange auf
mich gewartet, und meinen hornichten Caball
gehalten, ſo nimm das eine Othſen Horn zu dir
zog damit ſeinen Brummer das eine Horn her—
aus, und gab ſolches den Geſellen, wormit die
ſer alsbald wegeilete, da es ſich dann begeben, als
er es recht anſiehet, daß ſich dieſes Horn in ein vor

trefflich mit Gold aus gelegtes Trinck-Geſchirr
verwandelt hatte, vor welches der Geſellgo. Du
caten bekommen, hatte alſo in einer ſolchen kur
tzen Zeit wohl nicht mehr verdienen konnen, ob er
ſchon davor in wahrenden Warten ein wenig
Furchi und Entſetzen ausſtehen muſſen, um—
ſonſt flieaet keinen eine gebratene Taube
in das Maul, ob er es gleich noch ſo weit
aufſperrete.

Eine recht wunderns wurdige Beſchaffenheit
hat es mit dem Geſpenſte, daß ſich ſolches auf ſo
vielfältiee Art uud Weiſe zu erkennen giebt, und
ſo mancherley Verrichtungen thut, wie wir folge
lich horen werden.

Es iſt einmahls einer, und zwar unſchuldigt
ins Gefangniß geſetzet worden, u. einer gewiſſen

Miſſe
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Miſſethat willen, die er hat ſollen begangen ha-
ben iſt auch ſo weit gekommen, daß er hat ſollen

enthauptet werden. Uber dieſen hat ſich Rube-—
zahl erbarmet, iſt zu ihm ins Gefangnis gekom
men und ihm heraus practiciret, laſſet fich ſtatt
deſſen verhoren, verurteln, und zu geſetzter Zeit
zum Richtplatz fuhren, auch ſo gar den Kopff her—
unter ſebeln, da man aber den Corper recht be
ſchauen wollen, hat man einen Klotz, von dem ein
Kraut Haupt gefallen gefunden, iſt aiſo die Sa
che nicht naturlich, ſondern eine pure Verblen

dung geweſen.

So glucklich Rubezahl dieſen armen
Sunder gemacht hat, ſo beſturtzt er hingegen
iwey Liebes Leute gemacht, als welche ſich bere
bet, daß ſie wolten auf den gedachten Ge—
burge zuſammen kommen. Solches horet un
vermerckt Rubezahl, praſentiret ſich derohalben
an beſtimmten Orthe in Geſtalt eines grunen
mit vielen Zweigen bewachſenen Baumes, und
erwartet die Anknnfft derer beyden Verlieb
ten. Als ſie nun daſelbſt anukommen, nehmen
ſie ihre Retirade unter den ſchonen, Baum in
Meynung da recht vergnugt mit einander zu le
ben, und da ſie dencken am ſicherſten zu ſeyn
verlieret ſich der Baum mit denen ſo grunen
und anmuthigen ausgepreiteten Aeſten, darauf
erhebet ſich ein groſſes Donnern und Krachen,
mit ſo einen haufigen und entſetzlichen Guß oder
Platz-Regen, daß fie ſich nicht zu laſſen wiſſen,

C4 daß
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daß ſie alſo ſchließig werden, Reißaus zu geben,
und da ſie anfangen zu lauffen, kommt eine ſo
durchdringende Prugel-Suppe hinter drein, daß
ſie micht allein der Vergnugung, ſondern auch
des Pauffens veraeſſen, derohalben ſie genothiget
wurden, ſich wiederum zu lagern. Da ſie nuu
ruhen und einander betrachten, verwandelt Ru—
bezahl des Liebhaber Jnclmiatton in ein todt
Pierd, woruber derſelbe erſchrickt, und wieder
davonlaufft.

Jngleichen hat Rubezahlzu einer andern Zeit
wahrgenommen, wie daß ein geiler Menſch eznev
zuchtigen Jungfer vach gegangen, und nicht von
ihr ablaſſen wonen, minmt derohalben eines
mahls die Abrede mit ihr  folgende Nacht in ihr
Huß oder Kammer zu kommen, in Meynung
allda ſeine Begierden zu ſtillen. Als er nun um
beſtunmte Zeit komrnt, unn ſich zu ihr in das
Bette legen will fällt er in ein alt verfault Pferd,
welches mit Schwein Jgeln anacfullet geweſen
die ihen den Liebes Kutzel dermaffen geſtillet, daß
ed ſich ſein Lebtag nicht wieder darnach geſehnet

hat.

Wie nun Rubezahl dieſen Verliebten ihre
Codarteſie bezehlet hat, alſo ſtraffte er auch eines
Bauren Hochmuth folgender maſſen, denn die-
ſer gern aroſſe Bauer, wolte eine rechte Staats
Hochzeit ausrichten, und nimmt deßwegen den,
verſtellten Rubezahl zum Koch an. Wie nun der

ſelbe
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ſelbe allerley Conferturen eingekauffet, und ſolche
auf den Tiſch getragen worden, befindet ſichs,
daß dieſelben alle mit Ziegen Lorbern und Katzen
Dreck beſtreuet geweſen welches einen ubeln Ge
ruch verurſachet.

Und auf dieſe Weiſe iſt es allen denienigen er—
gangen, die ſeine Arbeit angenommen haben,da
er den gemeiniglich daran ſein Vergnugen ge—
habt hat, daß er nur etwas weniges von der ge
machten Arbeit zum Trinckgeld verlanget, wel
ches aber dem andern allezeit ſo hoch iſt zu ſtehen
gekommen, daß er gewunſchet'an einen derglei
chen Contraet niemahls gedacht zuhaben. Als
da er ſich bey einen Bauer vor einem Dreſcher
miethen laſſet und vor ſeine Muhe und Tagelohn
nicht mehr verlanget, als daß der Bauer ihm ſo
viel Korn mitgeben mochte, als er aufſacken kon—
te, ſo nimmt er die Scheune ſammt dem Bauer
und Korn auf den Puekel, und laufft wie Simſon
mit dem Thor davon

Auf eben dieſen Schlag hat er es mit einem
Burger in Hirſchberg gemacht, der ihn zum
Holtzhacker annimmt, und mit demſelben des
Handels einig wird, ihm nicht mehr als eine Hu—
cke Holtz vor ſeine gehubte Muhe zu geben. Der
Burger der da meynete es mußte ſich dieſes ge

ſchloſſenen Handels recht zu Nutze machen,
ubergiebet demſelben uber vier Clafftern Holtz zu
machen, darbey fragende, oh er keine Holtz—

C5 Apt
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Axt hatte; Da den Rubezahl geantwortet, Er
wolte ſchon eine keiegen, worauf er ſein linck Bein
aus den Lenden heraus gezogen, und mit demſel
benauf eine aantz entſetzliche Art zu gehauen hat,
ſo daß dem Burger Horen und Sehen vergienge,
und vor aroſſer Angſt ihn zuruffte, er folte inne hal.

ten und ſich aus dem Hofe packen, woran ſich
aber Rubezahl nichts kehrete, ſagende: Er wolle
nicht von der Stelle gehen, biß daß er das Holtz
klein gemocht und ſeinen Lohn verdienet hatte,
welches er auch in einer Viertel Stundeins
Werck ſtellete, vnd nachdem er ſeine fieiſcherne
Holtz-Axt wieder an gehörigen Ort gebracht, ſo
hat er das geſchlagene Holtz an ſtatt ſeines Lohnes
auf den Puckel genommen, und iſt in aller Stille
fortgegangen.

Jener Fiſcher, der vor ſeinen Edelmann, wel
cher Gaſte vermuthete, Fiſche fangen ſolte, im
Ausgehen aber in die Schencke kehrete, eine Kan
ne Bier zu trincken, da befand ſich auch Rube
zahl den er zwar nicht kennete, und fragt dem
Fiſcher ob er Luſt hatte mit ihm zu ſpielen? Der
Fiſcher welcher auch kein Verachter deſſelben
war, ſagte ja, fing mit ihm an, gewann auch ſehr
fleißig und vergaß des Fiſchens; Als er aber

daran gedachte, erſchrack er, weil er ſich von dem
Edellmann nichts gutes verſahe, ſaats zu Rube
zahlen welchen er vor einen Schuhknecht auge-
ſehen, Freund, ich muß gehen und meiner Ge
ſchaffte warten, laſt euch euer Geld nicht reuen,

und
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und ein andermahl ſpielet mehr mit den Fiſcher
gieng darauf nach dem Waſſer kunte aber nichts
fangen, da kam Rubezahl wieder in Geſtalt emes
pleßirten Soldatens, und ſaete zum Fiſcher: Jhr
habt daß Handwerck gewiß nicht recht gelernet,
ſonſt wurdet ihr wohl Fiſche fangen, hanget dieſe
Wurtzel an die Angel was allts, es foll mehr Fi
ſche geben, welches auch geſchahe und viel Fiſche
fieng: Als aber der Fiſcher in des Edelmaniis
Kuche die Fiſche heraus holen wolte, zog er einen
Pferde Apffelnach dem andern heraus, woru—
ber er ſehr erſchrack, als er aber die Umſtande er-
zehlete, wie es ihm ergangen, hbalffen ihm die
Umſtehende aus dem Traume, und hieſſen ihm
nach ſeinen gewonnenen Gelde ſehen, welches
ebenfalls nur Koth und ihm an den Fingern han
gen blieb, als er in die Taſche fuhlete,und muſten
ſich alſo die Gaſte an der Kurtzweile ſtatt der
Fiſche genugen laſſen.

Ingleichen hat er jenen Bauer, dem er elliche
Schweine geſchlachtet, und vor ſeine Muhe nicht
mehr als ſo viel Wuſt, daß er ſich ſatt eſſen konte
begehret, worauf er igo. Wurſte in Hals hinein
gefreſſen.

Und eben ſo ubel ſind diejenigen weggekom
men, die ſich von ihm haben laſſen wahrfagen,
gls er den einen prophezeyhete, er ſolte ſich vor-

ſehen, damit er nicht von Rubezahlen verfuhret
wurde, und jener geantwortet, der Teufel wird

ihm
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ihm ja nicht reiten, daß er auch uber mich kom
men wird, denn hatder Rubezahl da er zuvor zu
ihm ſpricht: Nein, er ſoll unter dich kommen und
dich alſo verfuhren auf dem Puckel genommen,
und ibn zum Hauſe hinaus in aller Eyl vor die
Stadt auf eine Wieſe gebracht. Und da er wie
der einen andern wahrſaget, daß es bald geſchehen
wurde, daß man ihn bey der Naſe wurde herum
fuhren, und jener daruber gelachet, ſo kriegt der

Rubezahl den Narren ſelbſt bey der Naſe—und fuhret denſelben etliche mahl um das Hauß

herum.

Jngleichen als er einen andern wieder weiß
gemachet, daß er bald wurde beſchiſſen werden,
jener aber darzu gelachet, den hat er nieder geriſ—
ſen und auf denſelben einen groſſen Hauffen ge
hofiret.

914
So unglucklich nun aber dieſe geweſen, die

 ſeine Arbeit verlanget, ſo ſindhingegen die deſto
J glucklicher geweſen, die ſeinem Rath gefolget ha
A1 ben. Denn als jener Bauer ſich nicht zu rathen

wuſte, wie er ſeine Zaun Prugel ungeſtohlen be
halten konte, und was er den Zaun Dieben vor
cinen Poſſen anthun konte, den giebt der Rube—
zahl dieſen Einſchlag, dab er die Pfahle ſelb-
ſien loß machen, und in dieſen ein Lech boh
ren, und Pulver hinein thun, und wenn er die
nocher wieder zugemacht, in die Erde ſtecken.
Dadenn die Zaun-Diebe gnungſam würden be
ſtraffet werden, wenn ſio das Holtz in den Ofen

zum
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zum Brennen bringen wurden, und dadurch der
Ofen uber den Hauffen geſehmiſſen werden.

Und da ein anderer der ſeine boöſe Frau nicht
zur Raiſon bringen kunte, Rubezahlen gebethen,
etwas zu geden, daß er ſeine Frau bandigen kon

te, den hat er ein Stuck Wurtzel aus der Erde
gegeben, welche ſo viel Wurckung gehabt, daß er
nur mit derſelben die Frau hat durffen anruhren,
ſo hat ſie ſich gleich nach ſeinen Willen accomo
diret und alles gethan, was er von ihr verlanget

hat.

Jngleichen half auch Rubezahl einen Bauer
aus der Noth, als welchen ſein ſtrenger Juncker
bey hochſter Ungnade anbefohlen hatte ihm eine

groſſe Eiche aus dem Walde mit ſeinem Pferd
und Wagen zuhohlen. DE Bauer der die Un
moglichkeit der Sachen vor Augen, fahrt
mit der groſten Bekummerniß in den Wald und

rufft da aleichſam mit Weinen und Klagen die
lebloſen Baume um Hulffe an. Da denn zu
ſeinen Getucke Rubezahl in der Geſtalt eines
Menſchen zu ihm kommet, welcher nach der Urſa—
che ſeines Bekummerniſſes fraget, und nachdem
der Bauer den gantzen Verlauff der Sache
entdecket, vonſdem Rubezahl dieſe troſtliche Ant—
wort erhalt: Er ſolle gutes Muths ſeyn, und
ohne Sorge wieder nach Hauſe gehen, er wolle
die Eiche ſchon ſeinen Juucker heimfuhren. Der
Bauer, dem dadurch ein groſſer Stein von Her

tzen



Ea (44) Eaben gewaltzet wurde, beſonne ſich hierbey nicht
lange ſondern fuhr mut groſterFreude wieder leer
nach Hauſe da indeſſen Rübejahl die groſſe
und ungeheure Eiche mit ſammtihren dicken Ae—
ſten auf den Puckel ſacket, und dem Juncker vor
die Thur ſeines Hauſes wirfft, da den dem Jun
cker weil die Eiche ſo groß, und uber diß noch
Rubezahl dieſelbe gleichſam in Stahl verwan
delt hatte, daß ſie nicht kunte entzwey gemachet
werden, die Thure, ſo damit verſperret wurde, daß
dieſer Bauer Placker weder aus noch einkunte,
ſondern genothiget ward, an einen andern Ort
des Hofes eine Thure durch zubrechen. Gleich
wie ſich nun Rubezahljederzeit hat laſſen zu Her

ntzen gehen wenn einen iſt unrecht gethan worden,
und Schaden gelitten hat, alſo hat er es auch
niemahls denenjenigen, dem erſelbſt Schaden
zugefugt, unvergoltin gelaſſen. Als da ein Gla
ſer durch das Rieſen-Geburge gereiſet, und aus
Mude und Mattigkeit, von dem auf ſeinen Pu
ckeltragenden Giaſe, groſſes Verlangen truge,
einen bequemen Ort, da er ausruhen konte, zu
finden, ſo verwandelt ſich Rubezahl, der dieſes
Glaſers Verlangen wahrgenommen, hurtig in
einen Klotz, worauff ſich der Glaſer auch in aller
Erbarkeit niederlaſſen will, aber weil das Klotz,
che er ſich es verſahe, ihme unter dem Puckel ihn
weg kommt, hat er ſich ſo ſanffte nieder geſetzet,
daß er mit ſammt den Glaſe uber den Hauffen
kopelte, und daſſelbe in tauſend Stuecken zerbricht
Weil nun dieſes den armen Glaſer ein aroſſer

Schade



GSehade wara ſo gienge er mit Scheufftzen und
Weinen ſeiner Straſſe wieder fort, dem aber der
Rubezahl dem Verluſt folgender maſſen erſetzete
Denn wie der Glaſer alſo in ſeiner groſten Brt—
ſturtzung fortgieng, ſo erſcheinet ihm Rubezahl
wieder in der Geſtalt eines Menſchen, fragende:

warum er denn ſo weinete? Darauf der Glaſer
den gantzen Verlauff der Sache erzehlet, da ihn
denn Rubezahl den Poſſen entdecket, daß er es
ſelbſten geweſen ware, und dabey getroſtet er ſol
le ſich nur zu frieden geben, er wolte ihn den Ver
luſt ſchon wieder erſetzen, worauf ſich Rubezahl
in einen Eſei verwandelt, welchen der Glaſer mit
ſich fuhret, und einen Muller verkauffet, und da er
vor denſelbigen9. Thaler bekommen, gehet der—
ſelbige ſeinen Weg wieder nach Hauſe. Der
aber in den Eſel verwandelte Rubezahl laſt ſich
inzwiſchen in den Stall einſperren, Abends aber
da der Eſel-Treiber denſelben Heu und Stroh
vorrecken will, ſo bat er auf Beliams Eſels
Weiſe angefangen zu reden, und geſagt, ich eſſe
kein Heu, ſondern lauter Gebratenes und Geba
ckenes, da deun der Eſeltreiber fortgelauffen iſt,
als wenn ihn der Kopff brennete, und ſeinem
Muller das Ungluck erzehlet, worauff der
Muller auch curieus iſt, und den redenden Eſell
in den Stalle beſehen will, allein zu ſeinen groſ
ſen Schaden erfahren muß, daß ſelbiger nicht
nur verſchwunden, ſondern auch ſolchergeſtalt
um ſein Geld gekommen ſey. Dergleichen Luſt
hat auch Rubezahl mit jener Töpffers-Frau

gehabt

2



Ca (46) bpgehabt. Denn als dieſelbe mitteinen Fuder

Topffen zum Jahrmarckte fahret, und da, als ſie
uriter wegs einen Storch zum erſtenmahl klapern
doret, mit ſich ſelbſt anfangt zu reden, daß ſie
wurde dieſes Jahr viel Topffe machen, welches
Rubezahlals er dieſes horete, alsbaldwahr ma
chete, indem er ihr nicht nur die Topffe in tauſend
Stucken zerſchmeiſſet ſondern ſie auch noch aus—
honet, daß ſie konte wieder nach Hauſe gehen
uund andere machen, damit es wahr wurde, was
ſie geſaget hatte. Worauff die arme Frau mit
ven leren Wagen auch Heulen und Weinen
fortgefahren iſt. Doch in ihrer groſten Bekum
rnerniß wird ſie einen Beukel an ihren Wagen
gewahr, darinnen ſie ſo viel Geld findet, daß ſit
ihte Topffe gar wohl hat vergeſſen konnen. So
wunderlich hat es nun der Rubezahl gekart:
daß er bald einen ſchlimmen Ausqang gemach.
und zwar ſolches mit guten Anfange, balt

mit einen boſen und ſehr ſchlechten Anfange,
aber einen recht erfreulichem

ENDE..
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